
I. Geilagt jtnn ..Wiesbadener General-Ameigcr".
Nr. 1VV. Dienstag» den 3V. April 1807. 22. Jahrgang.

Deutfcber Reichstag«
40. Sitzung vom 27. Tlprff« 11 Uhr,

Aus der Tagesordnung steht der
.Postetat.

Es. liegen hierzu eine Reihe von Resolutionen Vor und
i

des Mg . O ertel ° Sieg (ntk .) betreffend Ostmarken-
kutagen  für untere und mittlere Reichsbeamte schon pro
»807 (auf dem Wege des Nachtragsetats ).

Dasselbe verlangen zwei Resolutionen v. Gamp (Np .) und
ck Gersdorff (kons .).

Eine Resolution Ablaß  will ix/gfache Anrechnung des
"acht - und Feiertags -DiensteS der Postbeamten.

Eine zweite Resolution A blaß  verlangt Äenderinig der Pcr-
»vnalordnung für die mittlere Poftbeanitenlaufbahn . Und zwar
Köllen die Post- und Telegraphen -Sekretärstellen in Ober-Sekretär-
gtellen umgewandelt werden. Ebenso zweitens die Assistenten-,
iOberassistenten- und Postverioaltertzellen in Sekrctürstellen. Und
Drittens soll eine neue niedere BeamtenÜasse geschasseu N>er-
'fcett, damit die mittleren Beamtenstellen sich verringern und
Die Besörderungs -Anssichten für die unteren Beamten sich er¬
höhen.

Eine Resolution Graf HomPesch  endlich will früheren
Schluß der Bearbeitung von Massendruch'achen und der Paket¬
annahme an den Vorabenden von Sonn - und Feiertagen.

Dr . Dröschen (kons .) : Ter Postbetrieb bietet ein sinaN-
ßiell überaus erfreuliches Bild, und man kann nicht sagen,
daß das durch Unterlassungssünden ans dein Gebiete des Ver¬
kehrs herbeigeführt ist. Die Verteuerung des Ortsportos läßt
sich nicht mehr rückgängig machen; zu wünschen ist eine Ver¬
billigung des Telephons auf dem Lande. Wünschenswert ist
«mr eine noch größere Fürsorge für die Beamten in bezug
auf Stellenvermehrung , Arbeitszeit , Urlaub, Sonntagsruhe und
insbesondere Gehälter . Wir können unsere Mißbilligung nicht
zurückhalten, daß in der letzteren Beziehung die wiederholten,
einstimmig angenommenen Forderungen des Reichstages nicht
berücksichtigt find. Der Resolutionen Gras Hompesch, sowie
Mlaß betr . anderthalbfache Anrechnung des Nacht- und
Keiertagsdienstes stimmen wir zu . Die Ablaßsche Resolution
ivegen der Äendernng der Personalordnung dagegen bedarf doch
erst wegen ihrer Tragweite einer sehr sorgsamen Prüfung in
Der Kommission. Das System der gehobenen Stclleit für Unter-
kbeamte hat sich nicht bewährt . Die Verwaltung , sollVvit mftAu f Oft . i 1 l/. i f. . .. . - -Tf. . Jf.. . . . . „. sollte sie ein-
. . , wieder aufheben ! Ausdrücklich bemerke ich noch, daß auch

die höheren Beamten einer Aufbesserung bedürfen. Einer Neu¬
ordnung der Gehälter , die diese höheren Beamten ausläßt , wür¬
den meine Freunde die Zustimmung versagen müssen. Der
(Redner empfiehlt die Resolutionen über die Ostmarken-Zulagen.

Abg. Kämpf (frs . Vp.) befürwortet eine Herabsetzung des
Weltpvstportos und fordert im Namen der freisinnigen Gruppe»
die .Negierung auf zur Einführung des

Postscheckvcrkehrs.
lieber die Gebühren würde sich ja wohl eine Verständigung
erzielen lassen. Freilich muß die Negierung auf erschwerende
Bedingungen verzichten, .wie sie bei Gelegenheit des' früheren
Entwurfs gestellt waren . Der Reichstag dürfe seinerseits Durch
zu belastende Bedingungen das Gesetz der Regierring nicht un¬
möglich machen.

Staatssekretär Kraeikc:  Es freut mich, daß die Partei
d«8- Vorredners jetzt zu der Frage dê Pastfchsckwt̂ hrs eine
andere Stellung cinnimmt , als vor sechs Jahren . Damals
lehnten die Herren die Vorlage meines Vorgängers ab. In¬
zwischen hat sich beispielsweise in Oesterreich gezeigt, daß sich
der dortige Postscheckveri'ehr in gedeihlicher Weise entwickelt.
Wir sind jetzt dabei, neue Vorschläge anszuarbeitcii , um sie
dem Bundesrate alsdann vorznlegen. Was dann die Ermäßi¬
gung des Welt-Portos anlangt , so ist der Verzicht auf Einnahmen
doch .zu bedenken in einer Zeit, lvo uns an allen Ecken und
Enden das Geld fehlt!

Abg. G a m v (Np.) freut sich ebenfalls über die veränderte
Stellungnahme der Freisinnigen zu der Frage des Postscheck¬
verkehrs. Aber es müßten seiner Ansicht nach auch Maßnahmen
getroffen werden, durch Äendernng des Bankgesetzes, um zu
verhüten , daß der vermehrte Goldbestand, der infolge wachsen¬
den Scheckverkehrs für die Reichsbank zu gewärtigen sei, nicht
etwa bloß zur Deckung von Verpflichtungen gegen Das Ausland
diene, sondern dem Inlands zugute komme. Denn andererseits
sei trotz des Scheckverkehrs doch nicht auf eine Erniedrigung
des Diskonts zu rechnen. Den Staatssekretär bitte er ferner,
dem Hanse den Entwurf eines Postsparkassengesetzes wieder-
vorzulegen . Ein solcher würde jetzt wohl bessere Aufnahme
Linden als früher . Bedauerlicĥ sei, . daß Berlin die Legung

von Paketwagen-Tunnels avgcleynr habe. Berlin sei ohnehin
bevorzugt namentlich durch die billigen Telephongcbüyrcn. Ans

~ ' ‘ Bevölkerung der Telephonverkehr vieldem Lande komme der
teurer zu stehen. Daß die Beseitigung der „Begünstigung der
Großstädte im Orts - und Nachbarverkehr" Fiasko gemacht habe,
bestreite er. Weiter plädiert Redner sür Ostmarken-Zulagen
und erklärt, um diese durchznsetzen, sehe er und seine Freunde
sich gezwungen, für einen inzwischen eingegangenen Antrag
Pachnicke zu stimmen, der diese Zulagen nur .unwiderruflich
bewilligen wolle, .nicht widerruflich. Endlich geht Redner noch
ans Beamtensragcn kurz ein.

Schatzsekretär v. Srengel:  Was die Unwiderruflichkeit.
der Ostmarkenzulagen an langt , so kann ich namens der ver¬
bündeten Regierungen eine Erklärung darüber , nicht abgeben.
Ich kann nur s.igen, daß, wenn das Hans eine iResolutio»
in diesem Sinne ännehmen sollte, ich die Entschließung darüber
den verbündeten Regierungen Vorbehalten ' muß.

Abg. Hamecher (Ztr .) ist gegen Portoherabsetzungen ; der
Grundsatz von Leistung und Gegenleistung müsse auch für die
Post gelten. Sodann begründet Redner eingehend die Zentrums-
Rrfolntion Hompesch wegen der vermehrten Ruhe an 'Vorabenden
von Sonn - und .'Festtagen. Weiter wünscht er Erleichterungen
im Fernsprechverkehr für das platte Land, Vermehrung der
Fernsprcch-Antvmaten , Revision des Druckfechen-TarifS. Auf die
Beaurtenfrageu eingehend, erklärt Siebter (der bis 1906 Vor¬
sitzender des Ajsistenten-Verb.andes war) sich namentlich auch
mit der Resolution Ablaß betr . Aeuderuug der Personalordnüng
einverstanden. In seinen weiteren Ausführungen wendet er sich
gegen die unzulässige politische' Beeinflussung der Beamten, wie
sie u. a. in einer amtlichen Beitragsausforderung sür den Reichs-
verband zur Bekämpfung der Sozialdemokratie liege. Notwendig
sei auch eine gründliche Reform des Disziplinargesetzes.

Abg. D tt ßncr (Ztr .) befürwortet eine Zentrums -Resolution
wegen des Fcrusprechwesens auf dein Lande und bringt Wünsch«
von Beamten vor, namentlich auch zugunsten der Postbeamten
in den Schutzgebieten, sowie zugunsten der Telephonistinnen,
Selbst wenn deren Gehalt ans 1800 Mk. erhöht werde, stünden
sie ja doch immer noch um 100 Akk. schlechter, als ihre männ¬
lichen Kollegen.

Hierauf Vertagung.
Montag , 1 Uhr: Beamtengesetze (Pension und Relikten) in

erster Lesung; dann Weiterberatuüg des Forstctats.
Schluß nach 4>/i Uhr,

einen Abschiedskuß, bevor ich sterbe !" zusammen. Die Polizei
brachte ihn nach der nächsten Unfallstation und dann nach dem
Virchowkrankenhause. Gestern morgen schrieb er auf eine Karte
an Fräulein Hohmann:

„Liebe Emmy ! Ich benachrichtige dich hiermit , daß meist
Zustand nicht lebensgefährlich ist. Die Kugel wird mir her¬
ausgezogen werden . Ich fühle über meine Tat die größte Reue.
Bitte , besuche mich doch!"

Die Empfängerin aber verzichtet auch jetzt noch auf den
schwärmerischen Liebhaber.

„Emmy, noch einen Abschiedskuß"
Verschmähte Liebe hat dem 19 Jahre alten Friseurgchilscn

Fritz Wollenberg aus der Fruchtst 'raße in Berlin  den R.Lyöl-
vep in die Land gedrückt. . Der junge Mann lernte dctnst̂ rauz-
unterricht die 20jährige Näherin Emma Hohmann ans der
Wrangelstraße kennen und verliebte sich in sie. Das Mädchen
aber, dem er noch zu jung war , nahm seine Liebeswerbungen
nicht ernst und brach alle Beziehungen ab, .sobald der Tanz-
unterricht zu Ende war . Nun machten aber seine Bekannten
den jungen Mann eifersüchtig, indem sie wahrheitswidrig be¬
haupteten, seine Angebetete halte es mit einem anderen und
gehe mit diesem aus . Daraufhin begab sich Wvllenberg , mit
einem scharfgeladenen Revolver ausgerüstet und von einigen Be¬
kannten begleitet, in der Nacht um 12% Uhr nach der
Wrangelstraße . Während seine Begleiter draußen warteten,
ging er, da er die Haustür nicht verschlossen fand, in den
ersten Stock hinauf und klopfte bei den Wirtsleuten seiner Ge¬
liebten. Als der Wirt seinem Verlangen , das Mädchen zu
wecken, nicht entsprach, drohte er , sich auf der Stelle erschießen
zu wollen. Der Wirt nahm das aber nicht ernst, schloß die
Tür wieder zu und ließ den Verliebten draußen -stehen. Im
nächsten Augenblick krachte ein Schuß . In die rechte, Schläfe
getroffen, brach Wollenberg mit den Worten : „Emmy, noch

Die Leiden der Gebirgsbewohner . Der „Laisach Bote"
meldet: Hi nt er riß ist seit sieden Wochen von aller Welt
abgeschlossen. Die Bewohner haben bereits mit Lebensmittelnot
zu kämpfen. Gegenwärtig ist nur eine Verbindung mit Vor-
dcrriß hergestellt , wo auch nicht viel zu haben ist. In letzter
Zeit soll am zuletzt genannten Orte an Getränken nur noch
Branntwein vorhanden gewesen sein. Die Schneeschmelzewird
wohl der Not ein Ende gemacht haben, wenn sie auch neue Ge¬
fahren mit sich gebracht hat.

Hotelbrand in Bad Elster . Nach einer Meldung aus
Plauen  ist in der Nacht in Bad Elster das Hotel „Stettiner
Hof", das größte Hotel in Bad Elster , aus dem seinerzeit die
Prinzessin von Koburg flüchtete, vollständig niedergebrannt . Es
ist wenig gerettet worden , Menschen sind nicht verunglückt. Die
Ursache des Brandes wurde bisher nicht festgestellt.

Luftreise am Sonntag . Ans Paris  wird uns gemeldet:
Gestern fand ein Aufstieg des 4150 cm. fassenden Ballons Aigle^
statt , der von 10 bekannten Luftschiffern, darunter Santos Du- '
mont, begleitet wurde . Der Aufstieg erfolgte ohne Zwischen¬
fall.
^ 60 Häuser zerstört . Aus Paris  meldet der Draht : Die
Ortschaft Mont Fumat und Letrade sind gestern von einer
Feuersbrunst fast völlig zerstört worden . 60 Häuser sind abge¬
brannt.

„Wir verlangen Arbeit !" Aus Johannesburg  meldet
der Draht : Ueber tausend Arbeiter beabsichtigen, sich heute in
gemeinschaftlichem Zuge nach Pretoria zu begeben, um Arbeit
zu verlangen.

Verkehr, Bande! und Gewerbe.
!! Folgen überstürzter Kapitals -Erhöhungen . Die Anspann¬

ung auf dem Geldmärkte hat sich auch auf dem Versicherungs¬
markte bemerkbar gemacht. Es haben neuerdings zahlreiche
Kapitalserhöhungen stattgefunden , für welche es zum Teil an
ausreichender Begründung mangelt . Auch hier sind bisweilen
die Banken zu beschuldigen, welche Gewicht darauf legen, daß
zunächst hie Kredite , welche sie den betr . Gesellschaften einge¬
räumt hatten , getilgt werden . Vvn diesem Gesichtspunkte ans
wird das Bestreben , das Grundkapital zu erhöhen, bei einzelnen
Versicherungsgesellschaften erst verständlich. Um so notwendiger
ist es, haß Zeichner neuer Versicherungs -Aktien die Mptive der
Kapitals -Erhöhn^ g gründlich prüfen . Auch dgs Kaifchhiche
Aufsi'chtsamt für Privat -Bersicherung sollte dieHn Äesich'ts-
punkte Aufmerksamkeit' schenken. Im allgemeinen durfte bei den
Assekuranz-Gesellschaften das vorhandene Aktieu-Käpital aus¬
reichend̂ gewesen sein. Jede Veränderung auf diesem Gebiete
bedarf so erschöpfender Motivierung , daß diese auch in Fach¬
kreisen Verständnis findet . Bei denjenigen Feuer - oder Rück-
Versicheruiigs -Gesellschaften, welche am San -Francisco -Erd-
beben erheblich beteiligt waren , ist die Ursache des Wunsches
einer Kapitalscrhöhung leicht erkennbar.

in bcr  Entwicklmiz oder beim Lernen
Vsft,”  145-«pi yirütfMcibciiö- Kinder , sowie blut¬
arme. sich mattfüfilentic und nervöse überarbeitete, leicht erregbare,
frühzeitig erschövktc Erwachsene gebrauchen ais KröftiziineSmitkl mit
großem Enolg Dr . Hommol ' s Haematogeu.

Der Av Petit erwacht , die »«istigeu und körperlichen
Kräfte werden rasch gehoben , das Gesamt -Nervensystem
gestärkt, 9JV7

Mn verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr , Hommcl ' S"
Haematoneu und losie sich keine der vielen Nachahmitnaen anfreden

Berliner Börse » 27 . April 1907.
Dtscn. t-enusu. Staais-Pap.
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Dt.Rchs.-Schatz
do. 1905u.07

DtReichs-Anl. .
do. do.

Preuss. von2. A.
do. do.

Bad.St-An!1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
do. do.

Brem. Anl. 1899
Cass. Landescr.
8amv.sm.92/9A
do. do. 1902

Hes8.5t.A.93/00
do. 96 03 04 05
do. do. 09

Oldb.St.KredObl
Brandenb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VIII
Ostpr. Prov.Obl.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen. Prv.-Anl,
do. do.

Rhein. Prv.-Obl,
do. IX. XI. XIV,

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl,
AltonaSt.A.1901
BarmerSt.-Anl,
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
BreslauerStA91
Broniberg.St.-A.

Charlottb.89/99
0SIn.8t.-A. v.98
CrefdlderSt.-A.
Dössld.88/1903
tlberf. St.-0. 99

do. do. 89
E«s.StA.IV,V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler8,. Anl. ,
Magdeburger,
MündenerSt.-A,
FeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
w.- jBerl. Pfdbr.€ I do. do.

do. neue
l do. do.
i do. neue

99 .200
98 .75b
95 .30b
84 .300
95 .40b
84 .20b

100 .50bG

100 .50bÜ
95 .000
94 .500
95 .400
94 .300

93 .60b
82 .60bB

101 .300

92 .90b

93 .00b

92 .90b
85 .250

100 .75b
85 .250
94 . 10bG

100 . 10b

101 .500
94 .258
9ü.00uv
96 .001)0
96 .100
94 .60«
94 .750

100 .308
101 .00b

94 .70bÜ

Cent,lösch,
do do.
do. do.

Kuru.Neum,
do. dol

do.
Pomm. Land
do. do.

Poseosche
do.

Sächsische
do.

94 .50b
100 .200

94 .308
96 .000

Schis, altld,
üo. do. l .A.
do. do. LC.
SchlHIst. LC
Westf. Land
do. oo.

Westp.ritt.l
( do. öo. !
liannovrsoh

do.
Hess.-Nase,

do. '
Kuru.Neum
do. do.'

Pommersch
do.

Pcsensche
do.

Preussisch
do.

Rh.-Westf.
do.

Sächsische
Schlesische

do.
Sohl.- iinl̂f.

do.
Bad.Präjn.-A. Q7
Braonsch. 20TL,
Cöln-Mind. P.-A.
Hamb. 50Tlr.-L,
Lübecker de..,
Mein. 7liu.1d.-L.
Qideiib.4QTI.-l.

93 .500
95 .250

100 .300

93 .100
93 .750

122 .750
107 .760
100 .25WJ
93 .6056

| «r i o «.ov.

95 .100
103 .75b

94 .000
94 .40b
83 .75b

100 .700
94 .500

103 .000
94 .258
84 .500
95 .600

100 .208
100 .208

94 .00b
100 .75b

93 .908
95 .100
64 .200

94 .000
84 .200

100 .250

100 .40b
93 .90b

100 . 200

94 .20b
100 . 00UO
100 .000

100 .25bC

154 .90b
169 .25b

146 .10b
152 .90b

Ausländische
Arg«nt. Anl.*.87| d

Fonds.

üoTinn. 400Ü14, H
do.äuas.10OLvr; 4j
do. Ges.8.8. 96
Bulg. St.-Anl. 92
ChileQold-Anl. .
Chin.Anl.v.1Ö95

do. v.1896
do. v.1898 H

nn- b I 81-8411 fi

100 .00b

93 .40 b
86 . 500.

101 .301)8
91 .750

101 .50b
97 .20b
51 .750

Griech. Goldrnt.1A 39 .660 Galiz. CarILudw.4 _
do.Monopol. . 1! 50 .400 Kasch.Qdb. Gold4 S7 .50G

JapAnt.ll.l 0.1.7 44 93 .2550 do. Silb. 89 4 97 .5091
do. 4 65 .0050 Oest.-Unj.St.all 3 87 .40G

Italien. Rnnie . 4 102 .7056 do. Ergnzgsnaß3 85 GObB
Mexikan.Anleihe5 100 .60b do. staats Oold4 99 .00G
Oenterr. Gold.'. 4 99 .250 do. Nordwost. 5
do. Paeierr. . 44 Südöst. (Lomb.) 3.6 64 .500
do. Silberr. . 44 do. Odl. GoldS 164 .305
do. 1860 Lose4 IvansorodOomb.44

Port.StA.unif.lll. 3 66 .500 Keslow-Woron. . 4 74 .500
do. III. Spec. trc. 12.705t Kursk-Kiew. . 4 85 .40B

Rumän. 1902 8 100 .5056 Mosc.-KiewWor.4 79 .80b
do. 189E4 90 .0056 Moaco-Kursk. . 4

Ruse. Anl. 1902 4 77 .200 Hoeco-Rjänan 4
do. do. 1905 44 90 .90U; Mose.-Smol.abg 4 77 .00bG
do. Goldrentei Ürel-Griasi89er 4 74 25b
do. Staatsrnt4 72 .20b Rjäsan-Koziow 4
do. BodenCr. 5 102 .00b do. 1897 iik. 08 4 74 .5056

San PauloG. A. d 96 .8056 Rycinsk gar 4 75 .10B
Schwed.St.A. 86 34 95 .00b Süd-Ost 1898 4 74 .60b
8erb.am.Anl. 95 4 81 .251)6 Süd-Westbahn 4 74 .005G
Span. Schuld 4 Wiadikawkas98 4 78 .00b
Türk.StaatsA.O; 4 94 .25b Anal. Eieb.-Obl.5 102 .OOG
do. Bagdad-A 4 86 .1050 do. Ergant.-Nett 5 101 .8056
do. 05 4 86 .1056 Gotthardbahn 34
do. Lose. . Ire.141 .00lii Ital.Eiab.Q. st.g. 2/ 69 .600

Ung. Goldrente4 94 .400 Ital.Mittelmeer4 101 .1056
do. KronenriiL4 Cemr.Pac. 1949 4
do. Staatsr. 87 31 03 .400 Nrth.Pac. P.Linn4
Bucarest.Anl.84 4J 96 .700 do. Gen.-Lien3
B.Air.Et.A.1001 44 91 .750 S.LouisS.Frano4 86 .605<4
do. do. Pes ü 100 .90b St.LouisS.West 4

Liasabön. St.-A 4 85 .501)1, do. II. Inc. B 4
Stockh.St.-A. 84 4 - -- Soutli.Pac. 1912 c
do. do. 87 34 —- 1TehuantopecCA5 101 .80b
Eisunoahn-Stanim-Aiitlen. lleulsciiit Hypöth-Plaadbr.

Aacn.-Mast.aog 5ä 114 .750 Benin. Hyp.-Bk. 4 98 251*i
Allg.;Dt. Kltinb. 44 95 .500 do. dd. 34 91 .606
Braunschw. Ld. 64 143 .00IM do.ln.ll.uk.1914 4 99 .750
Ctelelder. . 6 145,5056 doi.Ulu.IV. 1915 4 100 .006
Entin-Llibeck. 34 34 94 . 560
Halberst.-ßlank. dl 129 .75<j do. XVI. XVIII.4 08 .7550
Niederlausitzor 3! 70 .50b Dtscb. Grdor. 1. 31 134 .90«
Nordh.Wern.L.̂ . 4j 92 .00b 34 116 0911
; Oesterr.StaatsbS do. VIII. 94 .000
| oo. Südb.tLb.) t> 23 .40bL do. IXu. IXa.4 99 .306
Wjfschau-Wien0 112 .50b 4 99 .0056
Gotthardbahn IA 190 .00b do. do. VIII.34 93 .0G5G
Mittctmoor. . . 3 06 .50b 4 99 .0056
Prini Henri. . 6,6 138 .60b do. XIa. XII104 99 .2556
Wostdiz. Eisend.u 74 .0056 Frkf. II. B. S.X1V.4 100 .006
Zschipk. Finstw.13! 201 .750 Hamb. hypot.,B. 4 86 .7550
Eisenbahn-Prior.-Öbllgat. do. dö. 1908 34

3*
93 .006}
97 .000

Dux-Prâer Gold3 79.600 de. do. II. 34 94 .006
Flis.Westf).G.stf 4 99 .909« Meckl. H.-Pfd. 1. 4 —
do, oo. 1090 4 98 .400 Meckl. H.-Pfd. 1. 3ä 99 .600

FranzJosSilber6 — Meckl.Str.H.-Pf. U 98 .750

Meckl.Str.H.-Pf. 1,
Meining. H.-B.ll. 4 99 .0056
de. VI. VII.4 99 .0050
do. VIII.4 99 .2550
do. IX. u. 1914 4 99 .5060
do. XI. u. 1916 4 100 .0056
do. CQRV.34 93 .2056
do. unk. b. 07 34 93 .205G
do. 1913 34 94 .3056
do. Präm.-Pfb. 4 134 .905B

Mitteid.Bod.-Cr. 4 99 .506
do. do. uk. 06 34 95 .006
do. Grndcr.-B. ,4 100 .0060

NeueBod.Gs.Ob. 4 94 .6056
do. ao. 34 91 .2556

Nordd.Grdcr. III.4 99 .0656
Preuss. Bodc.Pf. 44 114 .250
do. X. 41 110 .256
do. 1905 XIV.4 99 . 1056
do. XI. 34 93 . 10W5

Pr.Cnt.Bd.Pf. 9C 4 99 .3056
do. ». 03 uk. 12 4 100 .100
do. ». 06 uk. 16 4 100 . 506U
do. ». 86.89,94 34 93 .00b
do. ». 04 uk. 13 31 95 .0056
do.C.-0.96uk06 34 83 .900
do. ». 06 uk. 16 31 95 .006
Preuss.Hyp. A.B.3.2 90 .756
do. do. abg. 4 99 .0056
do. do. do. 34 91 .600
do. Hyp.-Vera 4 98 .506
do. do. 31 96 .256
dd. Pfandbr.-B 34 92 .6056
do. do. 1908 4 99 .3056
do.XX.XXI.uk.lC 4 99 .4056
do. XXII. 1912 4 99 .5056
do. XXV. 1914 4 99 .5056
do. XXVII. 1915 4 lOO.OObü
do. XXIII. 1912 35 96 .7556
do. XXVI. 1914 35 97 .0080
do. XXIV. 1912 31 94 .006
do. Kleinb.- Übl.4 93 .8014;
do. Comm.-Obl. 34 95 .506
do. 1912 3. III. 31 95 .500
Rim. H.Pf.83-85 4 99 .256
do. Ser. 69-82 3-1 9J .006
do. Comm.Obl. 34 94 .50Q

Rhsin.-W.B. I.lll. 4 96 .5056
do. II. IV. 34 92 .700

Sachs. Bodencr; s| 195.50 (1
Schlea.Bodcr. Pf 4 99 .2011

do. do. 34 91 .106
Westd. Bodencr.4 99 .606

do. do. 111.34 93 .106
Bank-Aktien.

BarmerBankver.n 128 .60b
Borj.-Mirk. Bk. 84 158 .306;
ßrl.Handols-Ge:; 9 135 .10b
do.H|fpotli.-B.-A.] 54 125 .000

Berlin. Bankdiskontol/i°/o, Lombardzinsfnss 6 2̂%, Privatdiskont4®/o
_ . _Nachdruck verb.

Berl. Hypoth.-ß.
do. Kassenver,
Brasil. Bankf.O
Braunschw. Bnk
ßr.Hann.Hypöth
Brdsf.Disc8.aDc
Brest. Wöjchsl.-t
Darmstädt. Bank
DeutscheBank
Dtscb. tffect.-E.
do/Hyp.-Bk.lOO
Di8conto-Comm
DresdnerBank
Essen. Cred.-V
GothaerGrndcr
Hambg.Hyp.‘Bk
HannoverscheB.
Könijsb. Yer:-B.
Leipzig.Cred.-A.
Magdeb. Bankv.
do. Privatbank

Mein. Hyp. -Bk.
Mitteid. Bodnor.

do. Creditb,
Mölh. Bank. . .
Nationalbk.f. Dt,
Nordd. Gründer.
Ostb.f.Hd.u.Gew
OsnabrückerB.̂
Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.Bd.Cr.80
do.Hyp.-Act.-Bk
do. Leihhaus. .
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsbank. .
Rhein.Disc.-Ges
Rhein.HvpothBk.Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a.H.
Schaadhaus.Bkv

Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr. B.
Westt.Lipp.VarB

171 .75bG
128 .008
160 .250
116 .800
147 .0006
108 .500
106 .00bB

8 132.40b
2 228 .40b
5 107 .300
7*jl40 .40G
9 il72 .10t>6
8} 144 .40b
8U5S .50G

156 .100
163 .508
136 .600
122.750
166 .90bG
132 .4006
122 .800
143 .900

92.750
117 .50bG
110.750
124 .6006
107 .500
120 .900

7* 143.0006
152 .1006
190 .000
116 .500
115 .250
141 .000
155.250
133.2506
190 .000
152.5000
133 .80b
144 .508
151 .50b
179 .000
140.100
107.600

_Industrie -Aktien.
Äccumulat.-fab
A.-G. t.Monllnd

AlsenPQrtl.Cem

irg.-Märk. lnd.
Berlin. Elekt.-W
do. Maöchinb.

mlol .80b
78.100

141 .250
198 .00bQ
244 .000
113 .000
112 .000(1
171 .500
770 .008
271 .00b
119 .00b
170.25b
223 .6Üb
367 .000

Bismarckhüite. 22
BlumweMsch.Fb
Bochum. Gussst.
Braunk. u.ßrik.l.
Braunschw.Jute

do. Kohlen
BremerWollk.
Carolineb.Offlb.
Cassel. Federst.
Cölnerßergw.-Y.
Cöln-Müs. Brgvr
ConcordiaBfgb
Consoiidation,
CröllwitzerPap,
DessairerGas . „
Dtsch. Gasglühl. 22do.Waff.u.Mun.
Donnersmarckh,
Oortm.UnionL.C,
do. Akt.-Br.
do. Union-8r,
do. Victoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust.
EgestorffSaline
EilenburgKattun
Eintr.Braunkohl.
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Woliwaren
Eschwoil.Bergw.
Flora.Terr.-Ges.
FfouridMaschin.
Frister&Rossm.
Gelsenk. Bergw.
GeorgMar. Bgw.

do. St.-Pr,
GermaniaDortm.
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr.
Gladbach.Spinn,
Görlitzertiseno.
HagenerGussst.
HailescheMach.
Haenov. .Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb. Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisenw.
Hengstnb. Msch.
HerkulesBrauer,
Hofmanr. Wggfb.
Husch, Eis. u. St.
Höchst. Farbwk.
liowaidtwerke
Ilse Bergbau.
l8enbeckßrauur
Kaliw. Äscherst.

20
14
2

20
20
8

10
19
10
91
61

20
36
7
8

14
fre,
14
7

11
0
0

12
5
8
6

18
5

34
20
121
71

12
9

10
10
11
21
15
30
0

18
5

10

322 . 25b
119 . 258
225 . 5006
181 .00b
209 . 76b
247 .008
231 . 250
353 .0006
229 .0000
421 .750
158 .000
345 . 25oG
420 .60b
236 . 500
173 . 60b
290 .0006
270 .00b
270 .750»

75 1006
325 .000»
354 . 500
122 . 100
169 .50b
294 .73b
166 . 10b
154 .40b
121 .750
358 .000
571 .00b
118 . 10bG
113 .90b
232 .00b

10050
348 .00bB
129 .500
J98 .4000

63 .2506
100 . 250.
186 .500
226 .00b
129 .40b
158 . 000
309 . 00b
111 .008
356 .00a
373 .600
220 .758
HO .SOhG
150 .30bG
209 .20b
206 .508
146 .76b
192 .500
337 60b
230 .00HG
440 .250

94 .00b0
341 .00oG

34 .600
168 .75W

Kattowitz.Bergb
KöhlmannStärk.
Königsu.Laurah
König Wilh. cv.
Königsborn. >
Küpperbusch&S
Lapp. Tiefbohr.
Lauchhamm. cv.
Leopold-Grube.
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.P.A,
L.Löwe&C. Msch
LöwenbKDortm.
Märk.Wstf. Brgw
Magdeb. Gas.

do. Bergwerl
Marienb.Kotzen.
Massen. Bergb.
Mend. ASchwrt.
Nahm. Koch&Co
Neue Bod.-A.-G.
Niedert.Kohlenw
Nienb.Eisenabg
Nordd. Wöllkam.
Nordstern. .
Obersctil.Eisb.l
do. Eisen-Ind.
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Cem.-W.
Orenst.AKojpelPhönix. Lit.
Pos. Sprit-A.-G.Rhein.Anthrac.K
Rhein-Nassau
Rhein.Statilwerk
Rh.-Wstf. Kalkw,
Riebeck.Mont.W
Rombach. Hütt.
RositzerBraunk.

do. Zuckerf.
Sachs.Gussstahl
Sangerh.Masch.
SchlegelBrauer.
Schies. Cement

do. Zinkhütte
Schub. & Salzer
SchuckertElekt.
Sohulz-Knaudt.
SiemensGlasind
Siem. & Halske
Spina& 8. abg.
Stadtberg. Hütte
StemiHohenslz.
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.
Ver.Cöln-Rttw.
VictoriaFahrrad
Vogt Si Wolff.

PI

11

201 . 50bU
315 .00bB
228 .00bG
278 . 00b
184 .50bQ
206 .600

92 .0übG
189 . 25b6
111 . 750
261 .000

67 . 750
101 .25bG
252 . 75bü
200 .250
164 . 758
131 .900

118 . 25bG
131 . 10bG
115 .25bü
182 .00b
124 .50b
157 . 50bG

146 .00bG
394 .25b
121 . 10bG108.10b
153 . 25oC
201 .008
170 .500
208 .10bG
199 .601 )6
311 . 750
155 . 100
286 .00bG
187 .50GG
147 .50bG
185,00bÜ
208 .001)0
223 .000
121 . 50b
280 .006G
191 . 750
157 . 750
174 .00b
441 .008
346 . 0öbG
113 .600
186 . 500

44 .008
170 . 00b

72 .908
116 . 50b
128 .000
256 .000
159 . 501)0
249 .600
123 .600
195 .00bG

Vorwohl.Pörtl.C. 18
Warst.Grub. V.A. 9
Wenderoth. . .
Westeregftl.Alk. 15
Westfalia Gern,

215.
141.

20
Westf. Drshtlnd.il5

Kupferwk.
Stahlwerk

WickingCement12
WickrathLeder
Wickl. Küpper.
Wiel. &Hardtm.
WilkeGasom.V.A.
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

Aach. Klnb,
ArgoDpffch
AllgBrIOmn,
AllgLok.u.St
Brnsch. Str.
Brest. El. ß.
do.Strassb.
Casse|.Strb
Elkt. Hocbb.
Gr. Brl.8trb.
Ilmb. Packf.
do.Strassb.
Hann.St.V.A
Magdb. Str.
Hansa, Dp!.
Nrdd. Lloyd
V.Eisb.ß. VA

222 ,
230,
206
141,
121 ,
152
177,
209,
113,
113
245,
225,

95,
149,

8*

500
100

,00bQ
,758
,00b
80b
2550
,00b
,500
,100
.500
,75bQ
,OOoQ
,750
,00bB
2556

170.
152.

2550
250

104,
129.
171,
135.
185.
72.

163.
127.
125.

75,

750 >
,5056
lObG
30b
000
50bB
5050
60b
50bQ
25b

WechscI-Kirse.
Amsterd-R 8 7. 54 169.45b
BrüssuAm8 1. 5 81.16b
Kopenhag,8 1. 6 112.05b
London. 8 7. 4 20.445»

do. . 3 M. 4 20.306
He»York. 4.20755b
Paris. . 87. 34 81.35bÖ
do. . . 2 M. 34 00.750

Wien. . . 87. 44 84.9610
do. . . . 2 M. 44

ItaJ.Plätze INI. 5 81.106
Potersbrg.8 7. 7

Gold, Silber, eanknoten.
20 Francs-StOck« .1
Smireigm proSt. .
NsuRussGoldp10OR
Aimnkani-.cheNoten
BelgischeNoten
EngliecheBankn, 1L,
Franz. Bankn. 100fr.
Holland. Banknoten.
Oeslerr. Not. 100 Kr
Rees. Noten100Rbl.
Zoll-Couponi. kleine

16.24b
20.43b0
215.30b
4.2075b

81. 10b
20.45b

81.25M3
169.50b
85.95b

214.40b
--
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Marüncir fiodizeif.
Roman von Konltantin ßarro.

Lortsetzung.

Und die Welt führte Martina auf Straßen doller Wunder.
Sie sah, was sie sich geträumt. Große Städte mit hochragenden
Bauten, mit Tempeln der Kunst und mit Palästen des Froh¬
sinns. Sie sah die Niesenhänpter des gigantischen Bergzuges
zum Himmel streben, sah auf breiten Strömen bewimpelte
Schiffe. Sie atmete endlich die weiche, balsamische Lust Ita¬
liens, sie ließ ihre Augen an einem nie geahnten Farbenreichtum
sich sättigen, liebkosend griffen.ihre Finger überall in die Blu¬
menfülle, die ringsum Prangte und duftete. Und nun erst das
Meer ! Es bezauberte sie. Es machte sie so still, daß ihr des
Herzens Schlag beängstigend laut erschien.

Diese Reise tat auch dem Baron gut, und er beschloß, den
Winter über im Süden zu bleiben. Erst als er den Brief, der
«eine Dispositionen enthielt, an den Oberinspektor abgeschickt
hatte, machte er Martina die nötige Mitteilung. Sie freute sich
seines Planes . Dennoch empfand sie es als Zurücksetzung, daß
diese Bestimmung ohne Frage an sie getroffen worden. Sie. war
eben eine Sache, die nicht in Betracht kam. Sie wurde mit
Schmuck und schönen Kleidern behängt, man bediente sie wie
eine Prinzessin, eine bunte, vornehme Kligue umgab sie un»
trennte sie mit vielfachen Anforderungen mehr und mehr von
dem Gatten, dem ihre gesellschaftlichenErfolge zur Beruhigung
zu dienen schienen.

Als das Frühjahr kam, kehrte das Ehepaar nach Sterzen-
thal zurück. Hans Eugen, der Martina in der Nähe der El¬
tern wohl aufgehoben mußte, verkehrte viel in der Stadt bei den
ehemaligen Kameraden. Er vermied, Mizi wiederzusehen, was
ihm leicht siel, da für die Bankiersfrau jetzt die Reisezeit begann.
Mizi fühlte sich müde, von einem toll durchtanzten Winter, die
Modebäde mußten ihren Gliedern neue Spannkraft und
Frische verleihen. Sie zählte ein paar Jahre mehr als Mar¬
tina, das war des Leids genug für sie, war ein weiter Grund,
die schöne Kousine zu beneiden.

Martina tat die Stille in Sterzenthal unendlich wohl. Sie
neigte zum Schwermut, ja sie steigerte ihr Bangen vor der
Zukunft bis zu Todesgedanken.

Im Hochsommer erwartete Hans Eugen einen Erben. Er
umgab sein Weib mit zartester Fürsorge, doch er nahm sich
nicht die Mühe, den Empfinden nachzuspüren, die die Mutter-, schüft in Martinas feinfühliger Natur Hervorrufen mußte.Sie

■*“ " -stählte sich ihrem Kinde gegenüber fast schuldig, weil sie dem
Vater dieses Kindes doch nur eine pflichtgetrcue Gattin , kein
liebendes Weib gewesen war.

Leider erfüllten sich die Hoffnungen des jungen Barons
nicht. Ein Unfall stieß Martina zu und das zu früh geborene
kleine Mädchen lebte nur für Stunden.

Hans Eugen, der seine Frau schwer leiden sah, machte sich
Borwürfe, über seine Fühllosigkeit. Ihn hatte der Verlust des
Kindes nicht allzusehr geschmerzt. Ein Sohn wäre ihm doch
willkommener gewesen, dessen Hinscheidcn hätte er nachhaltig
betrauert, v • - --

tNachdruck verboten.)

Martinas stummer Schmerz ging aber doch zu Herzen. Er
wußte ja, daß in der Liebe der Mutter zum Kinde niemals Be¬
rechnung sein kann. Es schien auch, daß sein Weib nicht den
stahlkräftigen Körper besaß, den ihre blühende Mädchenschön¬
heit hatte vermuten lassen. Der Zwiespalt iu Martina , die
stete Beherrschung ihrer leidenschaftlichen Zuneigung, die Ein¬
samkeit, zu der sie ihr Herz verurteilt hatte, machten, verbunden
mit dem Verlust ihres Kindes, ihre Nerven krank. Der Arzt riet
znr Zerstreuung. Schloß Sterzenthal, meinte er, sei Gift für
die junge Frau . Und wieder befürwortete er einen Winter-
anfenthalt im Süden.

Man beschloß, nach Genf zu gehen. Martina hätte die
Schwester gern mit sich genommen, aber Julie , die sehr gckräf-
tigt erschien, obwohl sic ein Hüsteln nie ganz verlor, beschloß
bei der Mutter zu bleiben, die schon längere Zeit kränkelte. Frau
von Pfungs Leiden war nicht derart , daß sie die Tochter nicht
hätte entbehren können, doch es widerstrebte Julie , die „Dritte"
zu sein. Hans Eugen und Martina mußten sich— ihrem Da¬
fürhalten nach— eher zu einander finden, wenn sie auch ferner
nur an? sich angewiesen blieben. Julie , selbst nicht Gesellschafts,
mensch, vergaß nur, daß die „große Welt" kein Zusammengehen
der Ehegatten nötig macht.

Genf wird das schweizerische Paris genannt. Reichtum und
Kunst schmücken ein Gefilde, über dem die Natur besonders lieb¬
reich waltet. Ter wunderbar getönte, in der Ruhe erhabene,
im Aufruhr der Elemente die Seele zû i Staunen hinreißende
See, die reizenden Ufer, die lachend ihre Schönheit breiten, die
heiteren Ortschaften der Landhäuser, die mit Weingärten und
Wiesen wechseln, schassen ein Bild, das auch seine Zanberkraft
an wunden Gemütern übt. Martinas schmerzumdüstcrtcs Ant¬
litz zeigte wieder die künstliche Ruhe früherer Tage.

Sie freute sich am Wasserfall des klargrünen Stromes , die
Firsten der Jurakette im Norden, die Ferne des Montblanc
und der umliegenden Gebirgswelt grüßten zu ihr hernieder, lie¬
ßen ihr Weh zusammenschrumpfen und hoben ihre grübelnden
Gedanken aus der Enge des Lebens empor.

Auch Hans Eugen gefiel sich in der von einem interessanten
Gewühls begüteter Fremden durchfluteten Stadt , die Eleganz
und Reichtum unwiderstehlich an sich zog. Baron Sterzenthal
wohnte in der Eite, auf dem linken steilen Ufer der Rhone, in
einer kleinen Villa. Der Garten am Hause war vorzüglich ge¬
pflegt und bot entzückende Fernsichteti.

Hans Eugen zog seine Frau in die Geselligkeit dieses an
Zerstreuungen aller Art so reichen Ortes , und Martina ließ sich
gern zu den mannigfachen Vergnügungen führen, welche die vor¬
nehme Welt fast täglich arrangierte . Diese Leute waren ans
Müßiggehen gewöhnt, und langweilten sich auch bei ihren Be¬
lustigungen, so geschah dies wenigstens mit einem gewissen
Chick.

Ging Hans Eugen allein aus, so musizierte Martina oder
sie las französische Romane, um mit der Umgangssprache vei>



trauter zu werden . Sie bemerkte sehr wohl , daß Haus Eugen
etwas Unruhiges , Zerfahrenes in feinem Wesen zeigte . Er be°
sackte täglich seinen Klub und brachte viele Nachtstunden auper
dem Hause zu . Ueberall war er willkommen , überall feierte
man ihn . Ihr schmeichelten seine Erfolge , aber es erbitterte sie,
baß sie nichts tun konnte , ihn bei sich zurückzuhalten . „In ei¬
ner konventionellen Ehe ist das nicht Sitte " , so hatte er ste ein¬
mal belehrt , als sie ihn „des Geredes der Leute wegen an;
sein „außer dem Hause leben " kühl und freundlich aufmerksam
machte . . . . .. .

„Ich bitte dich," hatte er etwas , ron >,ch hmzugesugt , wir
sind doch keine kleine Beamtenfamilie , die sich vor lauter Har¬
monie und Zärtlichkeit nicht zu lassen weiß . „Modern " ist hier
die Parole ! Und ich weiß sehr wohl , daß dieser moderne Lcoenv-
zuschnitt oollkommen deinen Wünschen entspricht . Wozu suchst
2>u mich alfo gegen deine Ileberzeugung festzuhalten . Hurchkest
du Extravaganzen ? Nun , meine Mittel würden auch diese er-
lauten !" ^

Diese Unterredung war die einzig scharfe Abwehr , die sich
ans die einzige Mahnung , welche sie getan , in ihrer Eh - bisher
erhalten hatte . Gekränkt schwieg sie fortan . War sie verletzt,
weil er das Rechte getroffen ? Wir vertragen den Tadel so
schwer . Gewiß , Martina handelte stets korrekt in ihrer Ehe,
doch ihr Stolz gefiel sich noch immer darin , sich auf e,nem Platze
zu wissen , den sie nicht der Liebe , sondern dem Zwange eurer
gentilen Gesinnung verdankte . ^

Sommer ging das Ehepaar nach Lsterzentpal zurück,
und als der Winter kam , wurde der ersehnte Knabe geboren.
Hans Mgen nannte seinen Jungen nach dem Vater Otto .̂

Natürlich war auch di« Freude der Pftmgs an dem ersten
Enkel groß . Frau von Pfung hauste mit dem Manne allein aus
dem Gute . Edwin , dem der Schwager Majoratsherr reiche
Mittel bewilligt hatte , war im Herbst nach Florenz gegangen
und gedachte auch in Rom noch Studien zu machen . Julie , die
das rauhe Klima Deutschlands nicht vertragen konnte , befand
sich bei ihm . , .. . .

Zum TauflLst >m Sterzenthaker Schlosse hatte fich ;o ziem¬
lich die ganze adelige Nachbarschaft versammelt . Aus der Stadt
war der Oberst mit seiner Gemahlin und Bautier Kragnich
mit Fra » nud Schwiegermutter crjchicneu.

Die Oberflächlichkeit der Generali » Angeslsh war beinahe
in Stumpfsinn übergegangen . Gut essen und trinken , das mach¬
te ihr den Gipfelpunkt der Glückseligkeit aus . Mizi behandelte
die alt - Frau nicht gut . Aber die Geringschätzigkeit , dir in dem
Ton lag , den sie der Mutter gegenüber anschlug , wurde wohl
kaum von der Gcneralin wahrgenommcn.

- „Wie glücklich Sie sein müssen , Hans Engen,
hatte M >zi zn dem Majoratsherrn gesagt , als sie niit ihm allein
an der Wiege seines Knaben stand.

Ihre Stimme klang weich.
„Gewiß !" enlgegnete der Baron e>n wenig unsicher . Sein

Kopf brannte , seine Pulse klopften . Er hatte Mizi seit jener
ftntcrrcduug in seinem Zimmer nicht wiedergescheu . Und nun
schwebte sie durch die Räume seines .Schlosses , ihm eine Fremde.
Und noch flutet « ihm sofort die Erinnerung an jene Zeit , da
er sie oft in seinen Armen gehalten , mächtig durch die Brust,
doch fand er das junge Weib schöner als je , geschmückt durch
Heu uuneunbarcn Liebreiz.

Sie war sich des Eindrucks , den sie wieder hervorbrachte,
sehr Ivohl bewußt . Lange genug hatte sie auf des Barons Rück¬
kehr zn ihr gewartet . In ihrem Leichtsinn fragte sic nicht da¬
nach , ob Bftirtiua sich durch ihre Gegenwart bedrückt fühlen
tonne . Hatte es die Baronin Sterzeulhal in zwei langen Ehe¬
jahren nicht verstanden , ihren Mann unauflöslich au sich z«
fesseln , nun , so verdiente sie nichts anderes als Vernachlässig¬
ung . Ein Kleinod , das man nicht hütet , kann in Verlust ge¬
raten . War Martina diese Erfahrung noch nickst geworden,
so kam jetzt die Zeit , die sie wohl klüger werden ließ . Das Le¬
be » in der großen Stadt hätte für die Baronin ja ein tresf-
liweS Lehrbuch abgebe, , Müsien . War bisher nie ein Grund
zur Eifersucht vorhanden gewesen ? Dann allerdings durste M '.-
5, froblockcm Dann war es allein „ihr " Bild , das unauslösch-
ftch in Hans Eugens Seele gebannt blieb : seu,e kuhlbl,cke „ de
Gattin konnte nie in heißer Zärtlichkeit von ihm umfangen
worden sein . Er achtete sie als die Mutter seines Knaben , aber
cr liebte sie nicht.

So dachte Mizi Krahnich , als sie bei der Tafel saß und die
faden Komplimente eines Landjunkcrs mit altem Namen bei-
nahe schweigend über sich ergehen ließ . Sie war in diesem
Kreise wohl gelitten . Jbre Verwandtschaft mit den P ' ungS
hielt sie unter dem Adel fest , und das Geld ihres Mannes gab
ihrer Person das nötige Relief . Bankier Krahnich war eben¬
falls king zu Werke gegangen , aks er um die arme Generals-

tochter warb . Er hatte gute Verbindungen erheiratet und der
.Kommerzienrat stand ihm in Aussich !. Er prahlte jetzt gern
mit seinem jungen Schwager , dem Leutnant Augesloh , der in
Potsdam bei der Garde stand , und der sich, gleich Mizi , sehr
wohl in die Gunst der Menschen zu setzen wußte . Daß Menschen
gleich der Generalin und ihren Kindern zur Lebensführung , w,e
sie ihnen allein denkbar erscheint , Unsummen brauchen , hatte
Krahnich schon in seinem kurzen Bräntigamsstanbe begriffen.
Merkwürdig glückten ihm alle seine Unternehmungen nach der
Verheiratung noch besser , wie es vorher der Fall gewesen . Er
neigte zum Aberglauben . So hielt er denn Mizi hoch, als Ware
sie der Talisman , der sein Haus mit Schätzen füllte.

Martina , die bei dieser Tauffestlichkeit doch die Hauptperson
hätte sein sollen , befand sich in einer so nachdenklichen Stim¬
mung . daß sie mehr und melhr von dem lauten Gepränge um sie
her sich znrückhieft.

Mizis lachende Schönheit tat ihrem Herzen wehe . Es ge¬
schah im Laufe der Msellschaft nichts , was sie hätte befürchten
lassen können , die alte Leidenschaft für Mizi werde in Hans
Eugen wieder erwachen . Aber sie sah Gespenster , wohin ihr
Auge blickte . Ihr schien , als dränge sich Kvnrad Sterzenthars
blasser Schatten mit zum Mahle : sie batte das Gefühl , als sc,
Hans Eugen i » Sterzeurhal nur zu Gast . Die vergangene Zeit
tat  greifbar nahe und zeigte ihr den von Schulden bedrängten
Offizier , der in ihr , Martina Pfung , der zukünftigen Majorats.
Herrin , seine natürlich - Feindin gesehen . Ein Schauer durch-
lief ihren Körper.

Wäre es nicht besser gewesen , in der Fremde weiter zu Han¬
sen, fern von allen bösen Zungen ? Ihre Augen zeigten sich heu¬
te so merkwürdig scharf . Sie sing Blicke auf , die sie noch nicht
zu deuten wußte , die aber von Wohlwollen für Hans Eugen
nicht sprachen . Hatten ihm die Gutsnachbarn seine lange Ab-
Wesenheit übel genommen?

Sahen die Frauen und Mädchen scheel, weil eine Herrin
hier anwesend ? Oder lag noch anderes vor ? Es Ivar ein Flü¬
stern hier und dort , das verstummte , wenn die Wirte sich nahten.

.Hans Engen , übermütig in seiner Freude über den ersehn¬
ten Erben , tauschte mit den Herren lachende Worte , suchte dm
Frauen mit honigsüßer Rede zu versöhnen und bezeigte den
Mädchen eine kameradschaftliche Wärme . Er wich Mizi aus,
doch tat er es nicht geflissentlich.

Ein häßlicher Lärm im Zimmer des Barons , wohin sich
die älteren Herren zu Emde des Festes zurückgezogen , störte die
Damen endlich . Man horchte auf die lauten Stimmen . Hans
Eugen , der mit ein paar Offizieren in Salon geblieben , wollte
durch die Zimmcrreihe zu den Streitenden . Aber Leutnant von
Sternfeld suchte sein Tazwischentreten zu verhindern . Und acs
er sich von dem Offizier frei gemacht , war cs Mizi , die noch¬
mals zn dem Lärm hinhörend , quer durch den Saal aus ihn
zugeschritte » kam , um volle 5 Minuten im reizendsten Plandcr-
ton aus ihn einzusprechen.

Fortsetzung folgt.

aus



Eine Bergpredigt.
Novellette von H. VMinger.

lRaLdruck ttlboien.i
Das friedliche Geläute unzähliger Glöckleiu belebte

die einsame Hocchilp. Laute der Ungeduld oder der
Unzufriedenheit schien es oben nicht zu geben, viel¬
mehr zeichnete sich die gehörnte Gesellschaft durch eine
Sanftmut des Betragens aus, die gar merkwürdig gegen
das beinahe wilde Äeußere des Hirten abstach, der im
Schatten eines weitläufigen Viehstalles saß und mit
Schnitzen beschäftigt war. Die ganze Bekleidung des
Mannes bestand ans Ziegenfellen, welche die dunkel-
verbrannten Arme und Beine völlig frei ließen: um da»
ebenso dunkle Gesicht hing das Haar in langen, un¬
ordentlichen Strähnen , und ein kurzer, borstiger Bart
umgab das Kinn. Wenn er jedoch den Blick erhob, un,
einer an ihm vorüberstreichenden Kuh nachzuschaueu,
oder mit einem Zicklein schäkerte, das ihn meckernd
gegen die Kniee stieß, begriff man mit ems, an» welcher
Quelle, all die Sanftmut floß, bereu Wirkung sich bi»
in das Gemüt der Vierbeinigen erstreckte. ,

Jetzt erhob der zottige, ebenso verwildert iwe fern
Herr anstehende Schäferhund die Schnauze, um gleich
darauf iu ein lautes Gebell auszubrechen. Der Man«
legte verwundert sein Schttitzwekk zur Seite:

„J -a, was gibt'» denn, Frcchl?"
Aber schon lief der Hund über den Weideplatz hm,

bettte ins Blaue hinein und kehrte mit allen Zeichen
höchster Aufregung zu seinem Herrn zuruck. Nun er¬
hob sich dieser und folgte dem Tier. Hinter den beiden
tarn ein Rabe, laut krächzend und mit den Flügeln
schlagend einhergehüpft. Der Mann wandte sich nach ihm

„Mußt halt auch mit dabei sein, gelt, Manderl ?"
worauf der Vogel aiifkreischcnd auf seiner Schulter Platz
nahm, sich festhielt und von da höchst neugierig de,i
Dingen entgegenschaute, die da kommen ,ottten.

Der Hund war an einer Stelle des Berges stehen
geblieben, von wo das Geröll sich steil und abfchusfig
in« Tal stürzte; die Vorderpfoten weit «»»gestreckt,
bellte er in die Tiefe hinab, indes fein Herr den scharfen
Blick über das sich jäh zu seinen Fußen ausoehnev.de
Gteinmeev gleiten ließ. Dort arbeitete sich eme kleine
Gestalt ab, Schritt für Schritt mit dem Gerolt kampfend,
bci%  den mühevoll Vorwürtsstrebenden irnmer wredev

Der Hirt eilte von seinem Hunde gefolgt zckr Hütte
zurück, wo er sich schleunigst ein Seil um die Huste
schlang und eine Flasche zu sich steckte. Sodann unter-
nahm er den gefahrvollen Abstieg; den eifenbefchlagenen
Stab fest in das Geröll einsetzend, rutschte er Schritt
für Schritt hinunter, hinter ihm der Hund, über seinem
Haupte der Rabe.

Der kleine Wanderer war unten i,n Geröll zn-
sarmneugesunkeu; das Blut floß ihirl iir dicken Tropfen
an den Knieen hernieder. ,

.Grüß Gott," keuchte der Hirte, al» er bei ihm
ankam, „hast dich ausgefallen?"

„Macht nix," lautete des Buben Antwort. „Bist
cltciu bei Hexoden?" .

„Freilich, alle hundert Jahr kommt einnwl c*n
Fremder zur Aussicht, iurd jede vierte Wo:ge die Bottu
mit dem Brot ; aber ich geh' ihr immer schon eine
Stunde Wegs entgegen, weit's halt schon alt ist und,
nit erschnausen kann. Aber, was willst denn du auf ê r
Alm, Bub? Bist vom rechten Weg Abkommen— weißt
uit daß man hinterm Dorf heraus muß . f

' „Ich kouiiu' uit aus deinem Dorf," sagte der o :u\
"Ut> '̂Äl , was/^ wundmst'e sich der Hirkb, „das ist was
anderes- aber jetzt sag mir, wie heißt und wohin w-ust
hin, — daß ich dir helfen kann?

„Bastl heiß' ich und wi l zu chr hinaus
Ah, das ist gescheit," freute sich der Hirte, „da

kann' man doch einmal wieder ein blsferl wa» reden,
ick, bin bet' Hirzl, daß du'8 weißt — ..

Er knüpfte dem Burschen das Seil um tue Huste»
und nahm ihn so in seine kräftige Faust, der HN-' d
1Û | u'Ia”ie nach reichlichen Mühen und Beschwerden
endlich aus gefahrlosem Boden standen, horte der H ,
vor allen Dingen leine Flasche hervor und . bot L ,

heut Buben bin. Der -aber- stieß sie gleichgültig von
sich und schüttelte das Haupt. Der Hirzl machte große
Augen. „ . . _

„Was, keinen Branntwein magst tut ! Da mocht
ich mitsamt deiner silbernen Schnallen nit mit dir
tauschen —" „ .

Er selber gönnte sich einen kräftigen schluck, wo¬
rauf der Hund alsobald in ein langgezogenes Gehenl
«usbrach. , .

„'s freut ihn halt, Wenns mir schmeckt," wandtL
sich der Hirte an den Buben. .

' „Bist am End' ein Reicher," meinte ec nach einer
längeren Betrachtung. , ,

„Freilich, der Allerreichst," lautete die Antwort.
Drum hast so eine schöne silberne Schnallen, da

möch't ' ich halt gleich verrückt werden vor Freudau, wenn
ich so eine hätt'. — Ja , was ist denn mrt drr, Frahl?
wandte er sich an den Hund, der fortwährend hinter
dem Buben herging und ihn anknurrte, „bist doch sonst
so gescheit, must ich drr*s heut sagen ' der rst
— Sonst weiß er's immer gleich, mit wem er » zu
tun hat," entschuldigte er das Tier vor dem Archen,
dem Plötzlich örne glühende Röte in die Sttru « schoß?
woraus er mit einem Stock wie wütend in einen Ameisen^

fallt dir ein," ries Hirzl, „denen ihre
Arbeit zuschanden gn machen, das ist ja eine ^ und, Bub?
Schau, wie's jetzt durcheinander lausen, — die werden
schön klagen, denn loenn Wir's auch nit verstehn, die
haben ihre Sprach so gut wie wir, und braver sinds
auch, denn da giüt's keine Faulheit nit und auch keinen
Rausch: wie vielmals muß ich stehen und mich vor
ihnen schämen; wir Menschen sind halt nur em bisserl
größer, das ist alles. Hast nit recht getan, Bastl, laß
dir'S leid tun." . . „ , , . , ,

Als sie oben anlangten, lag die Hochalp schon tnt
Schatten der weißen Wand, de,n jchneegekröntenHaupte
des Firnen. Hirzl führte den Gast in den »einen,
rauchgeschwärzten Borderraum des Biehstalles, setzte ihm
Milch vor und hackte da» steinharte Brot mit dem
Beil in Stücken; dann öffnete er die ^ür zu einem
Nebenqelaß: . „ , , , .

„Schau, da Hab' ich ein Bett, da wirst gut schlafen
drin —" ,

„Jst 's deins?" fragte der Bub.
„Ah, was denkst," ries der Hirzl, „das mocht ich

mich nit trauen, in einent Bett zu schlafen, das bin
ich doch nit wert, 's ist nur, wenn mal ein .z-remd»
hermtskommt, daß es da oben ein illnterkommen findet,
— behüt' dich Gott und schlaf gut/ ' ^ , .

Bastl erwachte am anderen Morgen durch den
Flügelschlag des Raben, der vor dem Fenster des Ge¬
lasses hockte und gegen die Scheiben wütete.

„Was hast mich immer anzuschaueu," fuhr,hu der
Bube an, „ich dreh' dir noch den Hals um !'

Er trat vor die Hütie, über die goldene Morgen-
wvlke» langsam hinzogcu; tief aus den Tälern drap.g
das gedänipfte Läuten der Kircheuglocken. Der Hirzl
kniete wenig Schritte von der Hütte zu Füßen eines
kleinen Hügels, aus dem ein roh gezimmertes Kreuz
prangte, mit Alpcnblumen und Edelweiß geschmückt.

„Schau, das ist meine Kirchl," rief der Hirte dem
Buben entgegen, „wenu's drunten beten, bet' ich heroben
mit ihnen, denn 's ist viel zu weit ins Dorf, und kein
Gewandt Hab' ich auch nit, da möcht' ich mich schämen'
vor dem feinen Herrgott drunten: für meinen heroben
bin ich schön genug,; daß er noch nit am Kreuz hängt,
mußt nit übelnehmen; er ist halt noch immer nit fertig
geschnitzt; 's ist halt gar so schwer mit der Aehnlich-
ieit,'’immer tress' ich's nit und muß von vornen ansangen.
Aber schön ist's heroben, gelt'?" rief er aus, stieg aus
einen Hügel und deutete über die im Morgendust schwim¬
menden Berge, — „da muß ich halt jauchzen allemal,
wenn ich das Weltwunder erschau' und an die Herr¬
lichkeit Gottes denk' ! Weißt," fuhr er in eifriger Redselig¬
keit fort, „ich kanii halt nit dankbar genug sein, denn
ich bin nix, als ein arm's Findelkind, das keinem Men¬
schen nie ghört hat ; zuerst war ich Halterbub im Dorf
drunten, und dann habcn's tnich angestellt als Hirt
heroben; das ist schon eine Ehr' für einen.fo wie ich'.
Freilich, mit den Menschen leben, das muß halt doch
's Allerschönst' sein!" setzte er mit einem Seufze^
hinzu..



„Ich weiß tiir, " meinte der Bastl , die Hän ^e ktt
Len Hosentaschen , „ die Leut ' , die machen einand ' viel¬
mals nnr schlecht —" ‘

„Was , schlecht!" rief der Hirzl aus , „ich Hab' denkt,
besser machen 's einen , weil man einano ' helfen kann.

Geh '", sagte er , sich über den kleinen Mann beugend.
der mit gerunzelter Stirn vor sich chinschaute, „dir

vas , — machst ein so finstres Äug ' in die schöneist was,
Welt hinein , — was hast ? Schau , red ', ich weiß dir
vielleicht einen Rat ." —

Der Bube stieß mit der Spitze des Fußes gegen
den Hügel : ' .

„Der Vater ist immer gleich im Zorn und schlagt
zu , da bin ich halt auch wild worden und Hab' den
Krug vom Tisch genommen und nach ihm geworfen , —:
da ist' er tot hingefallen , und ich bin davongelausen,
daß sie mich nit kriegen und einsperren —"

„Jesus Maria, " schrie der Hirzl auf , „ den Vater
hast du erschlagen und die Mutter verlassen ? —"

„Ich Hab' nur den Vater gehabt, " sagte der Bastl.
„Nur noch den Vater , und hast ihn umbracht , —'

was bist für ein arm 's Menschenkind , Bastl ."
,FD, ich bin nit arm, " begehrte der Bub auf , „ der

reichst ' Bauer im Ort bin ich, der Vater hat vielmals
gesagt , ich brauch ' mir nix bieten zu lassen ; und wenn
sie's vergessen haben drunten , dann geh' ich wieder!
heim ."

„So , dann gehst wieder heim , — ja , glaubst denn,
Bastl , daß du 's vergessen kannst ?"

Der Hirzl ,hatte bei diesen Worten so laut die
Stimme erhoben , daß das unweit von dieser Stelle
weidende Vieh erstaunt im Grasen innehielt und sich
zim^seinen Herrn scharte.

,,^ n die Schul hast dürfen , in die Kirchen, " fuhr
dieser zu sprechen fort , „und doch 's vierte Gebot ver --
gessen können : Du sollst Vater und Mutter ehren , auf
daß dir 's wohl gehe auf Erden . — Und stehst jetzt
ohne Reu ' und Herzeleid vor meinem gekreuzigten H^i-

4and , mit seinen blutigen sieben Wunden , die er für
arns erlitten hat ! Ja , bist denn taub , Bub und hörst
mit, wie er dich fragt : Bastl , Bastl , warum hast mich
so tief gekränkt ?"

Und der Hirzl umfaßte das Kreuz mit seinen beiden
sehnigen Armen:

„Gräm ' dich nit , mein armer gekreuzigter Heiland,
schau ', ich will dir einen Gefallen tun , wenn mir 's
auch nicht leicht wird , und keinen Tropfen Branntwein
met/r trinken , bis der Bub m Reu ' ,und Leid sich vor
dir niederwirft ."

Und der Hirzl fuhr sich mit dem Rücken der Hand
über die Angen und ging an die Arbeit , den ganzen
Tag Holz znsammensuchend , das er klein spaltete und nach
seinem Winterquartier schleppte, welches ungefähr eine
Kalbe Stunde unterhalb der Hochalp in ein vorfprin-
gendes Felsstück der weißen Wand gebettet lag.

Der Hirzl schichtete sein Holz an den Wanden der
halbdunklen Küche auf , und Bastl lehnte imter der
Türe und schaute sich in dem rauchgeschwärzten
Raume um.

„Was machst den ganzen Winter da herinnen ?' '
fragte er.

„Ich schnitzl halt an meinem Herrgott und freu'
Mich auf der; Aominer, " lautete des Hirten Antwort.

^ , .(Schluß folgt.)

&

Gemeinnützige.̂
Soll man das Gesicht mit Seife waschen? Vielt

Leute sagen nein und behaupten , der Teint litte darunter.
Es ist aber nachgewiesen, daß gerade das Gegenteil der
Fall ist. Staub und Ruß setzen sich in dem von den Poren,
ausgeschwitzten Fett fest und verstopfen diese. Es ist daher
nötig , Seife zu benutzen, um die Poren wieder zu öffnen,
denn sonst stellen diese ihre Tätigkeit ein, worunter die
Haut sehr leidet. Tüchtiges Reiben mit einem rauhen Hand¬
tuch ist ebenfalls der gesunden Gesichtsfarbesehr zuträglich.

Ter Kaiser von Oesterreich als Sammler von Meuü-
karteu . Ein Sport , den Kaiser Franz Josef eifrig betreibt, ist
das Sammeln von Menükarten . Da seine „Kollegen" auf
kaiserlichen, königlichen und fürstlichen Thronen ihn bei dieser
Liebhaberei unterstützen, so ist natürlich seine Sammlung
ganz hervorragend schön und interessant , sowie sehr reich¬
haltig , denn sie enthält besonders hervorragende Stücke von
so ziemlich jeder fürstlichen.Tafel ,der Welt. Die wunderbarste
Karte , die sich im Besitz des Kaisers befindet, enthält das
Menü des Diners , das der Zar seinerzeit in der russischen
Gesandtschaft zu Paris dem Präsidenten Faure gab. Tie
Karte — wenn man es überhaupt Karte nennen darf —
besteht aus einem Block des herrlichsten schwarzen Marmors
mit reizenden Malereien von der Hand eines bekannten
Pariser Künstlers , die Buchstaben der Speisefolge sind aus
Elfenbein geschnitzt,

4 Bmnvr.
Die g ü n st i g e Kritik.  A . : „Fräulein Schmierer

ist ganz entzückt von der Besprechung ihres Romans im
Tageblatt !"

B.: „Was ? Ter Kritiker reißt ihn doch ganz furchtbar
herunter ."

A. : „Dos tut nichts, er nennt sie: „Die junge Schrift¬
stellerin ", und sie ist 45 Jahre alt ."

O diese Dienstboten.  Erste Hausfrau : „Finden
Sie nicht, Liebe, daß Ihr Dienstmädchen recht unbescheiden
ist?"

Zweite Hausfrau : „Ja , Beste, das läßt sich kaum ver¬
meiden, wenn ein Mädchen schon so lange im Hause ist.
Bedenken Sie doch nnr , daß Susanne schon über sechs Wochen
bei uns ist."

^Auslösung folgt in nächster Nummer .)
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